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Kritischer Überblick über 
Hipparion im Neogen von Rumänien 

Von N. Macabovici, Jasi 

Mit 3 Tafeln 

(Vorgelegt in der Sitzung am 23. Juni 1967) 


In der Literatur sind aus Rumänien zahlreiche Funde von 
Hipparion zitiert oder beschrieben und z. T. auch abgebildet; 
sie wurden alle einer einzigen Art H. primigenium H. v. Meyer 
1829 (= H. gracile EL4UP 1833) zugeschrieben. In den beiden letzten 
Jahrzehnten sind aber sowohl in Westeuropa (14, 15, 21) wie in 
der Sowjetunion (4, 5) Arbeiten erschienen, nach denen sich die 
dortigen Hipparion-'F\mA.e aus dem Miozän und Pliozän auf eine 
relativ große Zahl von Arten bzw. Unterarten verteilen. Diese 
detaillierte Unterscheidung hat sicher phylogenetischen wie auch 
stratigraphischen Wert. Nach einer Durchsicht des bis jetzt be¬ 
kannten Hipparionmaterials aus Rumänien ist hier dasselbe der 
Fall. 

Hipparion im Sarmatien 

1959 beschrieben V Barbu und G. Alexandrescu (2) einen 
Endocranialausguß von Valea Särii im Vranceagebirge aus der 
Grenze zwischen Sarmatien und Meotien als Hipparion gracile. 
Dieser deformierte Ausguß wurde zusammen mit einem Teil des 
Schädels gefunden, dessen linke Zahnreihe besser erhalten war, 
besonders die P^ und P^ (Taf. 3, Fig. 3). 


Maße 



Länge 

Breite 

Schmelzfalten 


mm 

mm 

p2 

32,5 

24 

(2—3,6)—(0,5—0) 

pa 

25 

27,5 

(0—3)—(2—0) 


1 
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Dimensionen und Schmelzfaltenformel entfernen diese Zähne 
ersichtlich von H. gracile und stimmen vielmehr mit H. sebasto- 
folitanum Borissiak überein, mit dessen Zähnen sie auch eingehend 
verglichen wurden. 

1941 beschrieb N. Macarovici (9) aus Tonen von Valea 
Plopilor im Comänesti-Becken (Region Bacäu) einen linken 
Radius als H. gracile (Taf. 2, Fig. 6a—b). Die Länge des Radius 
beträgt ca. 280 mm, seine Breite proximal 72, distal 65 mm; es 
handelt sich also um eines der größten Exemplare. Das proximale 
Ende ist nur unvollständig erhalten, das distale dagegen gut und 
zeigt vollkommen sichtbar rel. tiefe Gelenksflächen. Die hintere 
Fläche ist mäßig erhalten, man sieht aber gut die tuberositas radii, 
welche sich rel. weit gegen das Zentrum verlängert. Der äußere 
Rand der Hinterfläche ist zugeschärft, während der innere ab¬ 
gerundet bleibt. In der Mitte erscheint der Querschnitt halbkreis¬ 
förmig. Die Oberfläche ist halbzylindrisch und zeigt am proximalen 
Ende in der Mitte eine kleine Erhöhung und einen kurzen Grat 
gegen die Innenseite. 

In Ermangelung von Vergleichsmaterial ist der Radius schwer 
einer bestimmten Art zuzuordnen. Er scheint aber keiner der aus 
Taraclia und Cimislia (URSS) bekannten Arten anzugehören, denn 
er ist größer und stärker als diese. Er entspricht eher dem H. sebasto- 
'politanum Borissiak, zumal die Schichten von Comänesti älter 
sind als Meotien und gleichaltrig mit jenen von Valea Särii, von 
wo man diese Art bereits sicher kennt. 

1964 beschrieben N. Macarovici und N. Paghida aus sicherem 
Sarmatien bei Päun-Jasi außer dem Endocranialausguß auch den 
linken Oberkiefer mit der Zahnreihe P^—M^ sin. und die I^—^I^ 
dext. Der ganze Fund konnte einwandfrei als H. sebastopolitanum 
bestimmt werden. 

Aus dem Sarmatien Rumäniens liegen mithin drei Funde von 
Hi]jparion vor, von denen sich zwei sicher, einer höchstwahr¬ 
scheinlich auf H. sebastopolitanum Borissiak beziehen. 


Hipparion im Meotien 

Der erste Autor, der sich überhaupt mit Hipparion-'Re^ten 
aus Rumänien beschäftigte, war Jon Simionescu 1902 (17). Er 
beschrieb (17 und 18) aus sandigen, bläulichen Tonen des Meotien 
imter den jungen Anschwemmungen des Flusses Birlad bei Zorleni 
(Rayon Birlad, Region Jasi) zwei Praemolaren, P^—P^ sin. Beide 
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sind gut erhalten in der Sammlung des geologischen Laboratoriums 
der Universität ,,A1. I. Cuza'‘ in Jasi aufbewahrt. Die vom Autor 
angegebenen und von uns verifizierten Maße sind (Taf. 1, Fig. 1): 



Länge 

mm 

Breite 

mm 

Höhe 

mm 

Schmelzfalten 

p2 

31 

25 

23 

(5-6)—(2—1) 

1 

(4—5)—(4—0) 
1,5 


23 

26 

28 


SiMiONESCU hat sie als H. gracile bezeichnet. Dimensionen und 
Schmelzfalten der wenig abgenützten Kauflächen stimmen aber 
vollständig mit jenen von I. Khomenko 1914 (6, Taf. 3) aus dem 
Oberkiefer seines Hipparions von Taraklia (Moldauische SSR) 
überein, der später von V Gromova 1952 (5) dem H. moldavicum 
Gromova zugeschrieben wurde. Vollständige Übereinstimmung 
besteht auch mit dem Material von H. moldavicum von Ciobrucio- 
Tighina (Moldauische Rep.), das sich in der Sammlung des geo¬ 
logischen Laboratoriums der Universität Jasi befindet (vgl. Taf. 1, 
Fig. 2—3). 

1918 hat R. Sevastos (16) aus dem maeotischen Sandstein 
unter den Andesittuffen des Steinbruches Fundu Väii von Plopana 
im Tutovatale (Region Bacäu) drei obere Praemolaren beschrieben, 
P^—P^ dext., ihre Kauflächen aber nur ungenau abgebildet und 
sie als H. gracile bezeichnet. Der Oberkiefer mit den Zähnen 
befindet sich in der Sammlung des Comitetul de Stat al Geologiei 
in Bukarest unter Inv.-Nr. 10.103 und wurde neuerlich untersucht 
(Taf. 1, Fig. 4). 


Maße 
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mm 

mm 

p2 

33 

23 


27 

24 

p4 

25 

22 

Ml 

25 

ca. 22 


Die Schmelzfalten sind leider nicht gut erhalten. Nach den 
Maßen kann man die Zähne unter den drei Arten des Meotien von 
Taraklia (URSS), nämlich H. moldavicum, H. platenys und H. gro- 
movae nur mit der ersten vergleichen. Der untere P^ ist geradezu 
identisch (vgl. Taf. 1, Fig. 5) und auch die Maße der übrigen 
Praemolaren stimmen genügend überein. Überdies stammen sie 
aus Ablagerungen gleichen Alters. 
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Aus dem Meotien von Giurcani (Rayon Husi, Region Jasi) 
in der Moldau-Platte wurden von N. Macarovici 1938 (5) einige 
untere Praemolaren und Molaren sowie Bruchstücke eines Astra¬ 
galus, eines Calcaneus, eines Metacarpale III und andere, unbe¬ 
stimmbare Knochenbruchstücke beschrieben. Das Gebiß, das 
uns zur Verfügung stand, enthält nur einige, schlecht erhaltene 
Zähne, darunter: 



Länge 

mm 

Breite 

mm 

Höhe 

mm 

Schmelzfalten 

Abbildung 

sin. 

22 

13 

20 

(0—2)—(0,5—2,5) 

Taf. 2, Fig. 4 





0—1 


Mg dext. 

21 

11 

26 

zerstört 

Taf. 2, Fig. 5 


Ein P^ dext. mit abgebrochenem Innenteil und ein M^ sin. 
mit stark abgekauter Oberfläche, dem aber der Innenteil mit dem 
Protocon fehlt, sagen nicht mehr aus. Die Zähne sind aber, wie der 
eben erwähnte Knochen, zu H, moldavicum zu stellen. 

1955 spricht Macarovici (10) auch von einem Metatarsale III 
von H, gracile aus Stuhulet, SW von Musata (Rayon Husi, Region 
Jasi). Von diesem Metatarsale ist nur das distale Ende mit einer 
Länge von 11 cm erhalten. Die distale Breite beträgt 35 mm. Die 
mittlere Kante des Gelenks ist sehr stark, besonders auf der Rück¬ 
seite (Taf. 2, Fig. 7 a—b), während auf seiner Vorderseite das 
Grübchen über dem Gelenk in beinahe dreieckiger Form sehr 
entwickelt ist. Dieses Kennzeichen ist sehr bezeichnend für H. gro- 
movae Gabunia (4, Taf. 18, Fig. 2a), und der Knochen muß daher 
zu dieser Art gestellt werden. 

In derselben Arbeit führt Macarovici aus dem maeotischen 
Ton von Hurdugi (Rayon Husi) einige Knochen und einen unteren 
Backenzahn von H. gracile an. Dieser letztere ist aber nur ein 
Bruchstück von einem Mj sin. des H. moldavicum. Von den Knochen 
hat eine zweite Phalange der Mittelzehe eine Länge der vorderen 
Fläche von 27 mm, eine Breite des proximalen Endes von 32 mm 
und des distalen von 28 mm; sie stammt daher wahrscheinlich 
ebenfalls von H. moldavicum. Das andere Material, von dem der¬ 
selbe Autor (10) spricht, ist leider verloren gegangen. 

Vereinzelt in verschiedenen Gegenden Rumäniens gefundene 
Zähne und Knochenbruchstücke gehören ebenfalls größenteils zu 
H. moldavicum Gromova. So z. B. ein Molar M^ sin. und ein P3 
dext., die ich 1955 in den als maeotisch betrachteten Mergeln von 
Ripa Roscanilor in Perieni (10 km NW von Birlad) gefunden hatte. 
Der M^ sin, hat eine stark erodierte Kaufläche (Taf. 3, Fig. 6), so 
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daß man kein Schmelzfaltendiagramm aufstellen kann. Die Maße 
sind: L = 22 mm, B = 21 mm, Höhe der Krone = 14 mm (Taf. 3 , 
Fig. 7). Er ist also mit einiger Sicherheit zu H. moldavicum zu 
stellen. 

Auch südlich von Perieni wurden Beste von Hipparion 
gefunden. So an der ,,Dealul Cismelei“ genannten Stelle an der 
Chaussee Birlad—Puesti, bei Kilometer 7 NW von Birlad, wo 
Bruchstücke eines Metatarsale III gefunden wurden. Ferner hat 
man in der unteren Terrasse des Birlad bei Rates (0 von Tecuci) 
einen abgerollten sin. gefunden, der als H. moldavicum bestimmt 
wurde. 

In maeotischen Sedimenten der Nähe von Vernesti (NW von 
Curtea de Arges, Region Arges) wurden einzelne Molaren durch 
N. Mihaila als H, mediterraneum Hensel bestimmt; bei der 
Nachuntersuchung schienen sie aber mehr dem H. moldavicum 
zu gleichen, doch bedarf diese Frage noch der Überprüfung. 

Unsicher in der stratigraphischen Stellung sind zwei Backen¬ 
zähne der Fauna von Mälusteni, die von I. Simionescu 1930 (19) 
als H. gracile beschrieben wurden. Der eine derselben (Simionescu 
19, Taf. 1 , Fig. 5 und Abb. 41) ist ein P^ dext. Nach den Dimen¬ 
sionen der Kaufläche (L = 24 mm, B = 23 mm) wie nach seiner 
Form und dem Schmelzfaltenbild nähert er sich stark 

dem H. moldavicum, wie ihn denn auch Simionescu selbst mit den 
Praemolaren von Zorleni, wie wir sahen, einem sicheren H, moldavi¬ 
cum, vergleicht. Der zweite Zahn, der von Simionescu nur angeführt 
wurde, ist ein P 4 sin. von kleineren Dimensionen der Kaufläche 
(L ^ 21 mm, B = 20 mm), Höhe der Zahnkrone 28 mm. Er ist 
sehr abgerollt, so daß man sein Schmelzfaltenbild nicht fest¬ 
stellen kann. Doch gleicht er sehr Zähnen von H. tudorovense 
Gabunia, nach Vergleichsmaterial dieser Art von Ciobrucio 
(Moldauische SSR) im geologischen Laboratorium der Universität 
Jasi. Beide Zähne zeigen Spuren starker Abrollung und nachträg¬ 
licher Diagenese. Sie gehören daher offensichtlich nicht der ober- 
pliozänen Fauna von Mälusteni an, sondern sind hier nur umge¬ 
lagert, ebenso wie die Reste Phoca bessarabica Simionescu, die 
aus dem Sarmatien stammen. 

Von Reghiu im Milcovtale führte Jonita Stan 1961 (7) 
Hipparion gracile zusammen mit Aceratherium incisivum Kaup, 
Cameloioardalis, Sus major Gervais, Gazella deperdita u. a. an, 
jedoch ohne sie zu beschreiben oder abzubilden. Obwohl uns das 
Gebiß dieses Fundes nicht zugänglich war, kann man doch sagen, 
daß es sich sicher nicht um H, gracile handeln konnte, sondern 
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um eine der früher angeführten Arten. Auch Simionbsctj sprach 
1902 (17) von einem aus dem Vranceagebirge (wahrscheinlich aus 
dem Putnatale) stammenden Hi'pvarion-ZdAiw, der sich von jenem 
unterscheidet, den er aus Zorleni beschrieb. Schon der Vergleich 
mit Zorleni zeigt, daß es sich nicht um H, gracile handeln konnte, 
denn dort kommt keine auch nur halbwegs ähnliche Form vor. 
Doch bedarf diese Frage für Reghiu noch einer Nachprüfung. 


Hipparion aus politischen und oberpliozänen Schichten 

Nach Sava Athanasiu 1907 befinden sich in der Sammlung 
L. Mrazek zwei Hipparion-Backenzähne aus politischen Schichten 
des Dorfes Trenn (Region Ploesti). Sie befinden sich jetzt in der 
Sammlung des Comitetul de Stat al Geologie! unter Inv.-Nr. 10.091. 
Sie sind lose, was von vorneherein den Verdacht nahe legt, daß 
sie umgelagert seien. 





Maße 
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mm 

mm 

mm 



dext. 

30 

21 

36 

(3—3,5)—(4,5—2) 

an der Vor¬ 
derseite ab¬ 





1,5 

gebrochen 

P^ dext. 

29 

26 

34 

(2—4)—(2,5—1,5) 






1,5 



Diese Maße geben keine Annäherung etwa an die Praemolaren 
von Taraklia (J. Khomenko 6 , Taf. 3, Fig. 1—3), die von V Gno- 
MOVA zu H. moldaviciim gestellt wurden, sondern am ehesten mit 
dem folgenden Stück, das überdies aus Schichten gleichen Alters 
stammt. 

1959 beschrieb A. Bera (3) aus den politischen Kohlen von 
Berevoesti-Päminteni (Cimpolung-Muscel) Zähne als H. gracile, 
die in der Sammlung des Comitetul al Geologie! in Bukarest unter 
Inv.-Nr. 3773 liegen. Es waren ein Praemolar, drei Incisiven mit 
total zerstörten Kauflächen, ein Unterkiefer ohne Zähne, ferner 
zwei unvollständige Femuren und mehrere Rippenbruchstücke. 
Das einzig wertvolle Stück war der P^ sin. Seine schwach abgekaute 
Oberfläche mißt: L = 25 mm, B = 27 mm, die Höhe der Krone 
beträgt 39 mm, die Schmelzfalten entsprechen ('V'gl- 

Taf. 3, Fig. 2). Der Protocon ist im Querschnitt beinahe kreisförmig, 
die Erhöhungen des vorderen und hinteren Grübchens stehen rel. 
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kräftig hervor. Diese Merkmale nähern den Zahn sehr jenem von 
H. den Gabxjnia aus dem mittleren oder oberen Pliozän von 

Stavropol im Norden des Kaukasus beschrieben hat. Wir schlagen 
vor, diese Art, die anscheinend eine weitere Verbreitung hat, 
gesondert zu benennen als: 


Hipparion stavropolensis nov. spec. 

(Taf. 2 , Fig. 2 , Taf. 3 Fig. 2 , 4—5) 

Holotypus: Gabunia 1959 (4), Taf. 11 , Fig. 1 . Palaeontolog. 
Institut der Akademie der Wissenschaften in Tbilisi (SSR Grusinia, 
Inv.-Nr. 225, nach freundlicher Mitteilung von Herr Prof. Dr. L. K. 
Gabunia). 

Locus typicus: Stavropol. 

Diese Backenzähne nähern sich auch dem H. crassum Gervais 
aus der Fauna von Roussillon im Süden Frankreichs, und wir 
hätten kaum die Aufstellung einer neuen Art vorgeschlagen, wenn 
nicht die Zähne von Berevoesti, von Trenu und der folgende so 
übereinstimmend wären. 

Denn aus einer Fauna von Beresti im Süden der Moldau hat 
I. SiMiONESCU 1933 (20) einen P^ sin. beschrieben und zu H. gracile 
gestellt. Aber sein Schmelzfaltenbild zeigt sich ganz verschieden 
von den Arten des Sarmatien und des unteren Pliozäns von Süd Ost¬ 
europa. Es nähert sich vielmehr den von Gabtjnia aus dem Süden 
der Sowjetunion beschriebenen Arten des mittleren bis oberen 
Pliozäns und könnte am ehesten die von Gabunia 1959 (4), S. 115, 
Taf. 11 , Fig. 1 , beschriebene Art von Stavropol sein, die vorher 
als H, stavro 2 :)olensis benannt Avurde. Auch die bedeutende Höhe 
dieses Zahnes, wie sie Simionescu angibt, spräche dafür; doch 
kann diese Vermutung in Ermangelung des Originalmaterials 
nicht gesichert Averden. Überdies fand Virginia Barbu 1959 ( 1 ), 
daß ein von Simionescu 1933 ( 20 ) beschriebener P 4 mit einer 
Kronenhöhe von 88 mm zu einer Art der afrikanischen Gattung 
Hypsoliipyarion gehört (Taf. 2 , Fig. 3). 

Unsichere Reste von angeblichem Hi^pioarion Avurden natür¬ 
lich mehrfach aus Rumänien angeführt, so bereits von A. Gaxjdry 
1872, manche aus der Oltenita, andere aus der Nähe von GalaH; 
sie Avurden aber vorläufig nicht bestätigt. 

Auffallend bleibt, daß in der ganzen Literatur keinerlei Reste 
von Hi 202 :)arion aus dem Neogen von Transsilvanien erAvähnt 
wurden, während sie in den gleichaltrigen Ablagerungen Ungarns 
häufig sind. 
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Zusammenfassung 

1. Hi^yparion primigenium H. v. Meyer {= gracile Kauf) 

ist in Rumänien nicht vertreten, sondern durch andere Arten bzw. 
Unterarten von ersetzt. 

2 . H. sebasto 2 yolitamim Borissiak ist aus Valea Särii im 
Vranceagebirge, von Valea Plopiloi’ im Comänestibecken und von 
Päun-Jasi nachgewiesen; alle drei Fundorte gehören dem Sarmatien 
an. 

3. H. moldavicum Gromova ist von Zorleni-Birlad, Birlad- 
Puesti, Tecuci-Rates, Perieni-Birlad, von Plopana im Tutovatale, 
von Giurcani-Husi, Hurdugi-Husi, Vernesti-Arges und umgelagert 
in Mälusteni nachgewiesen. Außer dem letzten Fundort gehören 
alle dem Meotien an. 

4. H. gromovae Gabunia ist von Stuhulet-Husi bekannt. 

5. Eine wahrscheinlich neue Art, H. stavropolensis { = H, spec. 
Gabunia) ist von Stavropol (nördl. Kaukasus) und aus Rumänien 
von Trenu-Ploesti, Berevoesti-Muscel und Beresti (südl. Moldau) 
bekannt. 


Summary 

1. Hi 2 yparion H. v. Meyer {= gracile Kauf) 

is not occuring in Roumania, but other species (or subspecies) of 
Hi2yparion, 

2 . There are determined H. sebastopolitanum Borissiak at 
3 localities of sarmatian age, H. moldavicum Gromova at 8 localities 
of maeotian age, and H, gromovae Gabunia from one locality. 

3. A new species, H. stavropolensis (= H. spec. Gabunia) is 
known from Stavropol (northern Kaukasus) and from 2 localities of 
Roumania. 
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Tafelerklärung 

Tafel I 

Fig. 1: Hipparion moldavicum Gromova, —P» sin. Meotien. Zorleni-Birlad. 

®/io nat. Gr. 

Fig. 2: Dasselbe, P^—dext. Meotien, Ciobruciu-Tighina (SS Moldau R.). 
®/io nat. Gr. 

Fig. 3: Dasselbe, P^—M® sin. Meotien, Ciobruciu-Tighina. ®/io nat. Gr. 

Fig. 4: Dasselbe, P®—M^, rechtes Maxillare. Meotien, Fundu Väii-Plopana 
(Bacäu). ®/io nat. Gr. 

Fig. 5: Dasselbe, P 4 dext. Meotien, Fundu Väii-Plopana (Bacäu). Nat. Gr. 

Fig. 6 : Dasselbe, P® dext. Mälusteni (südliche Moldau). Nat. Gr. 

Fig. 7: Hipparion tudorovense Gabunia, P^ sin. Mälusteni. Nat. Gr. 

Tafel II 

Fig. 1; Hipparion tudorovense Gabunia, P^ — M® dext. Meotien, Ciobruciu-Tighina 
(SS Moldau R). ®/io nat. Gr. 

Fig. 2: Hipparion stavropolensis nov. spec., P® sin. Beresti (südliche Moldau). 
Nat. Gr. 

Fig. 3: Hypsohipparion^. spec. (V. Barbu), P 3 sin. Beresti (südl. Moldau). Nat. Gr. 
Fig. 4: Hipparion moldavicum Gromova, P 4 sin. Meotien, Giurcani (Husi). Nat. Gr. 
Fig. 5: Dasselbe, Mg dext. Meotien, Giurcani (Husi). Nat. Gr. 

Fig. 6 a—b; Hipparion sehastopolitanum Bobissiak, linker Radius. ? Sarmatien, 
Comänesti-Bacäu. nat. Gr. 

Fig. 7 a—b: Hipparion gromovae Gabunia, Metatars. III. ? Meotien, Stuhulet 
(Husi). ’/io nat. Gr. 

Tafel III 

Fig. 1 : Hipparion moldavicum Gromova, Phalanx II. Meotien, Hurdugi (Husi). 
Nat. Gr. 

Fig. 2: Hipparion stavropolensis nov. spec., P 4 sin. Pontien Berevoesti-Päminteni, 
Muscel. Nat. Gr. 

Fig. 3: Hipparion sehastopolitanum Borissiak, P^—P® sin. Ob. Sarmatien, Valea 
Särii (Vrancea). Nat. Gr. 

Fig. 4: Hipparion stavropolensis nov. spec. P® dext. Pontien, Trenu, Reg. Ploe^ti. 
Nat. Gr. 

Fig. 5: Dasselbe, P^ dext. Pontien, Trenu, Reg. Ploesti. Nat. Gr. 

Fig. 6 : Hipparion moldavicum Gromova, M® sin. Meotien, Perieni (Birlad). Nat. Gr. 
Fig. 7: Dasselbe, P 3 dext. Meotien, Perieni (Birlad). Nat. Gr. 

Fig. 8 : Hipparion moldavicum Gromova, Pg—M 3 , Unterkiefer links. Meotien, 
Ciobruciu-Tighina (SS Moldau R). ®/n, nat. Gr. 

Fig. 9: Dasselbe, Pg—M 3 , Unterkiefer rechts. Meotien, Ciobruciu-Tighina (SS 
Moldau R). ®/io nat. Gr. 
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